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Vierte ordentliche Generalfynode. 


Sitzung vom 24. November. 


Die heutige, auf 1 Uhr anberaumte Sitzung 
wurde nach dem Geſange „Ein' feſte Burg iſt 
unſer Gott“ und der vom Synodalen D. Erd⸗ 
mann geſprochenen Gebete, durch den Präſidenten 
Graf Zieten⸗Schwerin eröffnet. Nach einigen 
geſchäftlichen Mittheilungen über eingegangene 
Anträge, Petitionen ꝛc. wurde in die Berathung 
des Antrages Holtzheuer und Genoſſen eingetreten, 
der den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildete. Der Antrag hat inzwiſchen eine von der 
urſprünglichen Faſſung in einigen Sätzen etwas 
abweichende Geſtalt erhalten, in welcher er — 
mit den Unterſchriften ſämtlicher Generalſynodal— 
mitglieder verſehen — nunmehr lautet: 

Generalſynode wolle beſchließen: 

Generalſynode proteſtirt gegen die vom 
römiſchen Papſt in feiner Caniſius⸗Encyklika 
dem Gedächtuiſſe Luthers und dem geſamten 
Werke der Reformation zugefügten Schmähungen, 
indem fie dem römiſchen Papſte eutgegenhält: 
1. Was der Papſt als unheilvolles Gift bezeich- 
net, iſt in Wahrheit das ſeligmachende Evan— 
gelium von der freien Gnade Gottes in Chriſto 
Jeſu, dem endlich Raum zu geben der Papſt 
immer von Neuem gemahnt werden muß. 2. 
Luther, den der Papſt als Aufrührer verdächtigt 
hat, hat in Wirklichkeit nur ſchlicht und recht 
Gott die Ehre gegeben, indem er der auf menſch⸗ 
liche Satzungen gegründeten päpſtlichen Autorität 
mit der Autorität des göttlichen Wortes Trutz 
bot. 3. Die weltliche Obrigkeit, inſonderheit das 
Fürſtenthum, iſt als ſelbſtſtändige Ordnun. 
Gottes erſt wieder erkannt, ſeit die angemaßte 
Overherrlichkeit des Papſtes über das ſtaatliche 
Regiment bei den Evangeliſchen keinen Glauben 
mehr fand. Die Geſchichte bezeugt, daß das 
unheimliche Feuer der Revolution in den katho⸗ 
liſchen Ländern mehr Nahrung gefunden und 
größere Verheerung augerichtet hat, als unter 
den Völkern evangeliſchen Bekenntniſſes. 4. Gegen: 
über dem behaupteten Zuſammenhang von Refor— 
mation und Sittenloſigkeit rufen wir Gott zum 
Zeugen au. Die Neformation hat durch ihre 
lautere Predigt des Wortes Gottes die Gerechtig⸗ 
keit erweckt und iſt für den Einzelnen wie für 
Familie und Volk je und je die Quelle chriſt⸗ 
licher Bildung und Geſittung geweſen. 

Der menſchgewordene Gottesſohn aber, unſer 
einziger Mittler, bleibt unſere feſte Burg, das 
Feld wird Er behalten!“ 

Präſident D. Barkhauſen daukt für die zu⸗ 
ſtimmende Erklärung, die ihm von allen Seiten 
zugegangen iſt. Ich habe jene Erklärung nicht 
abgegeben, weil ich mich als Vertreter der Landes⸗ 
kirche angeſehen hatte, ſondern ich that es, wein 
zu jener Zeit nach meinem Gefühl ein Wort ge⸗ 
redet werden mußte. Ich bin dabei von jeder 
Leidenſchaftlichkeit frei geweſen, habe auch nicht, 
wie mir nachgeſagt worden iſt, einem lang ver⸗ 
haltenen Groll Ausdruck gegeben. Die neue Ent⸗ 
wickeluug der römiſchen Kirche iſt auf eine 
Niederſchmetterung der evangeliſchen Kirche ge⸗ 
richtet. Daher hielt ich einen Weckruf für nöthig. 
Der Kampf Rom gegenüber kaun nur von der 
evangeliſchen Kirche ausgetragen werden, nicht 
von den Regierungen und Parlamenten, und 
darum thut eine Stärkung und Belebung des 
evangeliſchen Bewußtſeins mehr denn je noth. 

Der Autrag Hoitzheuer wurde einſtimmig 
angenommen, worauf die Verſammlung an⸗ 
ſtimmte: „Mit unſerer Macht iſt nichts gethan.“ 

Der Heft der Tagesordnung wird durch 
Kommiſſiouswahlen und andere geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten ausgefüllt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr. 


u 

„Haut ihn! 
ſcheint jetzt der beliebteſte Zwiſchenruf im öſter— 
reichiſchen Abgeordneteuhauſe zu ſein, aber daß 
es nicht nur beim Ruf bleibt, ſondern das Fauſt— 
recht noch ausgeübt wird, bewies der Verlauf 
der geſtrigen Sitzung, über welche wir bereits 
telegraphiſch berichteten. Näheres über die 
Skandalſcenen entnehmen wir noch einem Be⸗ 
richt der „Voſſ. Ztg.“: 

Der Tumult begann, als der Jungczeche 
Dr. Dyk einen Antrag betr. die Petitionen 
tellte. Die Rechte brach in eine Applausſalve 
aus, die Linke erhob ſtürmiſchen Widerſpruch 
und eilte zum Präſidium; viele verlangten das 
Wort, es entitand ein allgemeiner Tumult. 
Abg. Funke (deutſchfortſch.) ſchlug mit der 
Fauſt auf das Pult des Berichterſtatters; der 
poluiſche Bauer Potoczek packt ihn bei der Hand, 
Funke ſchreit: „Wagen Sie es nicht, mich an⸗ 
zurühren! Es geht Sie einen — au, was ich 
thue!“ Der Lärm nimmt zu, die Abgeordneten 
der rn N erlangen WWiederbo.t das Wort. 
Präſideuk: „Ich bitte, die Plätze einzunehmen, 
es wird ſich ja alles ruhig vollziehen.“ (Großes 
Gelächter links, anhaltendes Geſchrei.) Endlich 
erhält Dr. Groß (deutſchfortſch.) das Wort und 
ſagt, daß Präfivium und Mehrheit einen neuen 
Gewaltaͤkt ausüben wollen, denn der Antrag jei 
ganz unzuläſſig, was Groß unter Berufung auf 
die Geſchäftsordnung ausführt. Groß bean⸗ 
tragt für den Fall, daß die von Dyk vorge⸗ 
ſchlagene Gewaltthat verübt würde, mehrere ab⸗ 
audernde Auträge zum Vorſchlage Dyks. 
(Beifallſturm luks, Lärm rechts.) Unter ans 
haltendem Tumult proteſtirte daun Abg. Prof. 
Pferſche (deutſchfortſch.) gegen den Vorſchlag 
Dyks. Abg. Peßler (deutſchuational) zur 
Rechten: „Können Sie ſich gar nicht anſtändig 
benehmen?“ Wrabetz (deutſchfortſch.): „Ruhig, 
Regierungs bediente!“ Milleſi (deutſchnational): 
„Die Herren haben ihren Bakſchiſch bekommen 
und wollen dafür raſch ihre Dienſte thun!“ 
Wolf zum Präſidenten: „Schämen Sie ſich mit 
ihren polnischen Gaunerkniffen!“ Abg. Pferſche 
ſtellte dann zu dem Antrag Dyk ebenfalls Zus 
ſatzanträge, die ſich insbeſondere auf die Feſt⸗ 
ſtellung des Zeitpunktes für die Berichterſtattung 
über die vorliegenden Petitionen bezogen, und 
beantragte dabei eine Reihe von namentlichen 
Abſtimmungen. Dann ſprach Pergelt (deutſch⸗ 
national), fortwährend vom Präſidenten ermahnt, 
ſich auf die Stellung eines Antrages zu be— 
ſchränken. (Stürmiſche Rufe links: Laſſen Sie 
ihn reden, Sie Etdrenfried!) Pergelt ſtellte 
daun ebenfalls Anträge wegen formaler Be— 
handlung der Petitionen und bcautragte hier⸗ 
über namentliche Abſtimmungen. Pläſident: 
Ich kann keine weitere Debatte zulaſſen. Es 


Schücker das Wort.“ (Anhaltendes Getßſe.) 
Wolf: „Eine Schande fürs Parlament! Lakai 
Badenis!“ Schönerer: „Ich habe mich ſchon 


längst zum Worte gemeldet!“ Kaiſer beantragte 
dann gleichfalls eine Reihe namentlicher Abſtim— 
mungen über die Art der Behandlung der Pet tionen. 
(Beifall links, Gelächter rechts.) Präſident: 
„Es hat ſich noch der Abg. Schönerer zum 
Worte gemeldet, er darf aber nur einen Antrag 
zur Abſtimmung ſtellen.“ (Lärmende Unter⸗ 
brechung links, allgemeines Geſchrei.) Schönerer: 
„Ich habe das Wort verlangt, wie jeder andere 
vor mir!“ Präſident: „Im Allgemeinen kann 
ich das Wort nicht mehr ertheilen. Abg. 
Schücker hat das Wort!“ (Stürmiſche Unter⸗ 
brechung links.) Schönerer eilt zum Präſidenten⸗ 
tiſch, ſchlägt auf dieſen mit der Fauſt und 
ſchreit: „Ich habe jetzt das Wort! Ich gebe 
nicht nach!“ Die Abgeordneten der Rechten um⸗ 
geben das Präſidium zu deſſen Schutze. 
Schönerer ergreift die Präſidentenglocke, läutet 
und ruft: „Jetzt gebe ich mir das Wort!“ Der 
Pole Potoczek entreißt Schönerer die Glocke; 
Scönerer wird von Abgeordneten der Rechten 
bedroht, die ſchreien: „Hinaus mit ihm! 
Gaſſenbube hinaus!“ Wolf und andere von der 
Linken umgeben Schönerer. Schönerer und Wolf 
werden von Potoczek und dem Juungczechen 
Pospiſchil bedroht. Es entſteht ein allgemeiner 
Tumult. Der Präſident unterbricht davoneilend 
die Sitzung. Während nun das Bureau ds 
Hauſes über die weiteren Maßnahmen gegen die 
Obſtruktion beräth, dauert die Erregung im 
Saale fort. Die Abgeordneten Wolf, Anton 
Steiner, Pferſche und Kittel bleiben beim 
Präſidium ſtehen und warten das Wieder- 
erſcheinen des Präſidenten ab, der nach zwanzig 
Minuten die Sitzung fortſetzt, von der Linken 
mit Rufen: „Heil! wacker!“ begrüßt. Schönerer 
ruft: „Ich bitte ums Wort!“ Präſident: „Ich 
bekomme eine andere Glocke, nachdem Schönerer 
den Muth hatte, ſich dieſer Glocke zu bedienen.“ 
Dem Bräfidenten wird eine andere Glocke 
gereicht. (Händeklatſchen rechts.) Wolf ergreift 
die neue Glocke und ruft: „Alſo eine dritte 
Glocke!“ Der Präſtdent ſtellt auch die zweite 
Glocke weg. Wolf: „Mit ſolchen kindiſchen 
Witzen wagt der Präſident das Parlament zu 
frozzeln! Das iſt zu dumm!“ (Heftiger Lärm.“ 
Der Präſident beginnt zu ſprechen. Wolf: „Erſt 
haben Sie Schönerer das Wort zu geben. 
Wir verzichten auf Ihr Gewäſch!“ (Eutrüſtungs⸗ 
ſturm rechts. Tumult.) Präſident: „Ich rufe 
den Abg. Wolf für dieſe Beleidigung des 
Parlaments und des Hauſes zur Ordnung!“ 
Wolf zum Präſidenten: „Sie haben uns be⸗ 
leidigt!“ (Lärm.) Präſident: „Ich bitte die 
Verſicherung entgegenzunehmen ..“ Wolf: 
„Ihren Verſicherungen glauben wir nicht!“ 
Präſident: „Daß ich Ruhe und Geduld be⸗ 
wahren werde Wolf: „Bis Sie als 
Badeni⸗Lakaien den Ausgleich haben werden.“ 
Präſident: „Ich bitte auf Ihren Platz zu gehen.“ 
Wolf: „Ich bleibe hier ſtehen!“ Jungczeche 
Lang: „Dann wundern Sie ſich nicht, wenn 
etwas kommt!“ (Anhaltendes Getöſe.) Prä⸗ 
ſident: „Es iſt eine allgemein bekannte That⸗ 


ſache ...“ Wolf: „Daß von Ihnen alles zu 
erwarten iſt.“ Präſident: „... daß eine ge⸗ 


wiſſe Zahl Abgeordneter ſich die Aufgabe geſtellt 
hat ...“ Wolf: „Rechtsbruch werden fie nicht 
dulden!“ Präſident: „ . .. die Verhandlungen 
des Hauſes zu verhindern.“ Kittel: „Für ihr 
Volksthum aufzutreten!“ Jungczeche Schileny: 
„Ihr Volksthum iſt was werth!“ (Eutrüſtungs⸗ 
ſturm links.) Auton Steiner: „Das iſt eine 
Infamie!“ Der Lärm dauert fort. Der Jungs 
czeche Lang ſchreit fortwährend die Abgeordneten 
der Linken an, worauf ihm der Präſident Ruhe 
gebietet. (Beifall links.) Der Präſident fordert 
die Abgerordneten der Linken wieder auf, die 
Plätze einzunehmen. (Rufe: Nein! Zuerſt muß 
Schönerer ſprechen.) Präſident: „Er bekommt 
dann das Wort.“ (Die Linke erhebt von Neu m 
Lärm.) Der Präſideut fordert die Ordner auf, 
das Präſidium von den Abgg. Wolf, Steiner 
und Kittel zu befreien und verläßt den Präſi⸗ 
dentenſiz. Das war das Signal zum Fauſt⸗ 
kampf. Die Jungczechen und einige Boten wer⸗ 
fen ſich auf die genannten Abgeordneten ſowie 
auf den Abg. Pferſche. Mau packt Wolf beim 
Rock, Potoczek ſchlägt mit Fäuſten auf Wolf ein, 
während ihn Andere bei den Haaren ergreifen. 
Im dichten Knäuel ſieht man vele Fäuſte auf 
die bedrängten Abgeordneten der Oppoſition 
niederſauſen. Unter betäubendem Geſchrei, Ge— 
brüll und Geheul werden Pferſche und Wo ff mit 
Füßen geſtoßen und mit Fäuſten bearbeitet, 
dabei ſind die Abgeordneten der Linken in ein 
lebeusgefährliches Gedränge eingekeilt. Die Zu⸗ 
hörer auf den Gallerien, anfangs ſtarr vor Cut: 
ſetzen, brechen in heftige Pfuirufe aus. Von der 
Gallerie bietet ſich ein unbeſchreiblicher Anblick 
dar. Der Menſchenknäuel wird immer dichter; 
einzelne Abgeordnete verſchwinden zeitweilig unter 
Fäuſten, die auf ihre Köpfe lostrommeln. Wolf 
wird bei den Haaren zu Boden geriſſen, man 
wirft ihm die Präſidentenglocke ins Geſicht, man 
bearbeitet ſein Geſicht mit Fäuſten. Vergeblich 
ſucht er ſich der Hiebe zu erwehren; mau muß 
fürchten, daß er im Gedränge zerdrückt wird. 
So quetſcht und preßt ſich die Maſſe der Rau⸗ 
fenden um ihn. Um Schönerer bildet ſich ein 
neues Kampfzentrum. Er eilt feinen Partei— 
genoſſen zu Hülfe, indem er ein Fauteuil von 
der Miniſterbank auf die Präſidenteneſtrade zu 
werfen ſucht. Da packt ihn der klerikale Abg. 
Hagenhofer an der Kehle. Schöuerer taumelt 
nach rückwärts, rafft ſich wieder auf, worauf ſich 
andere Abgeordnete der Rechten auf ihn ſtürzen 
und mit Fäuſten zu bearbeiten ſuchen. In 
einem anderen Knäuel wird Pferſche von dem 
Polen Potoczek an die Kehle gefaßt und ge— 
würgt. Pferſche, einer Ohnmacht nahe, zieht 
ſein Federmeſſer hervor, hält es über ſeinen Kopf, 


um die Fauſtſchläge feiner Bedränger abzu⸗ 
wehren. Da kommt ihm von der Linken Hülfe. 


Wolf nimmt das Meſſer Pferſche's an ſich, da⸗ 
mit er ſich nicht ſelbſt verletze, wirfts weg und 
trifft dabei den Abg. Geßmann an der Hand. 
Graf Vetter ergriff ein Glas Waſſer und 


ſchüttete es auf die Kämpfenden. Die 
Czechen waren nicht im Stande, irgend 
einen Abgeordneten der Linken aus dem 
Saal zu drängen. Der Knäuel, der dieſe 
umgab, wurde immer kleiner. Während 


des ganzen Kampfes, der etwa eine Viertel⸗ 
ſtunde dauerte, erfüllte unausgeſetztes Heulen und 
Schreien die Luft. Wolf ruft: „Rächſtens 


Stettiner Jeitung. 


bringe ich einen Revolver mit!“ Er, ſowie die 


Abgg. Pferſche, Schönerer, Anton Steiner, 
Lorbeer und andere von der Linken erhielten 
Verletzungen, doch waren ſie nicht bedeutend. 
Plötzlich erſchien Abrahamowicz wieder im Saal, 
von der Linken mit den Rufen: „Hinaus!“ 
empfangen, und ſagte: „Angeſichts der Gewalt⸗ 
thaten, die ſich im Hauſe zugetragen haben, 
erachte ich es für meine Pflicht, die Sitzung auf: 
zuheben und werde die nächſte Sitzung im 
ſchriftlichen Wege bekannt machen. Ich bitte die⸗ 
jenigen Herren, die mir die Abgeordneten angeben 
können, die ſich Gewaltthaten ſchuldig gemacht 
haben, in meinem Bureau zu erſcheinen.“ Die 
Abgg. Schönerer und Kittel applaudiren lebhaft. 
Unter Hohurufen der Linken verläßt der Präſident 
ſeinen Sitz. Die Abgeordneten bleiben noch 
lange, in großer Erregung im Saale und in den 
Wandelgängen die Vorfälle beſprechend. Abends 
wurden im Präſidium die Ausſagen der Abge⸗ 
ordneten der Rechten über die in der Sitzung 
vorgefallenen Gewaltthätigkeiten aufgenommen. 
Auch die Stenographen wurden vernommen. Der 
Juſtizminiſter las die bezüglichen Protokolle 
durch. Ein Gerücht, das ſich von der Verhaftung 
mehrerer Abgeordneter der Linken verbreiteie, iſt 
unrichtig, doch verlautet, die Rechte werde morgen 
die Auslieferung der Abgeordneten Schönerer, 
Wolf und Pferſche an das Strafgericht bean⸗ 
tragen. Der parlamentariſche Ausſchuß der 
Rechten berieth am Abend im Beifein der Miniſter 
Badeni, Billuski, Gleispach und Rittner. Der 
Klub der deutſchen Fortſchrittspartei veröffent⸗ 
licht eine Erklärung, worin er ſein tiefſtes Be⸗ 
dzuern ausſpricht, daß ſich die Mitglieder der 
Mehrheit hinreißen ließen, Augehörige der 
dontſchen Oppoſition mit Thätlichkeiten von dem 
Platze vor dem Präſidium, wo zu verweilen 
allen Abgeordneten ein Recht zuſteht, weg⸗ 
zudrängen. Die Erklärung verweiſt darauf, daß 
hierzu der Präſident ausdrücklich aufforderte und 
ſich die Abgeordneten der Oppoſition bei ihrem 
Liderſtande in gerechter Nothwehr befanden. 
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Zum Fall Dreyfus 


wird aus Paris mitgetheilt, daß der Stimmungs⸗ 
wechſel zu Gunſten Dreyfus' unverkennbar iſt; 
ausgenommen die Hetzblätter Rochefort's und 
Drumout's, befürworten alle Blätter die Prozeß⸗ 
reviſion. Die Annahme, daß überhaupt kein 
Verrath, ſondern nur Altenſchwindel vorliegt, 
gewinnt an Konſiſtenz. Eſterhazy gilt jedoch als 
Haupturheber des Aktenſchwindels. 

Auf das Gerücht, das in der Preſſe ver⸗ 
breitet wurde, der Abgeordnete Charles Dupuy, 
welcher im Augenblick des Dreyfus-Prozeſſes 
Miniſterpräſident war, habe an der Schuld des 
angeklagten Offiziers gezweifelt, autwortete Du⸗ 
puy im Geſpräche mit Bekaunten, das ſei ganz 
unrichtig. Nach den Mittheilungen, welche 
Kriegsminiſter General Mercier den Mitgliedern 
der Regierung über die näheren Umſtände ge⸗ 
macht, habe im Miniſterrathe Einmüthigkeit über 
den peinlichen Fall geherrſcht. Auch der Ab⸗ 
geordnete Cavaignac, der den Kriegsminiſter 
Mercier ablöſte, ſoll geſtern im Palais Bourbon 
erklärt haben, er ſei auf Grund der Nachforſchun⸗ 
gen, die er während ſeiner Amtswaltung über 
die Dreyfus⸗Affaire anſtellte, heute noch von der 
Schuld des Deportirten feſt überzeugt. 

Der „Matin“ zieht gegen das Juſtitut der 
Militärattachees los und ſtimmt hierin, auch im 
Tone, mit den radikalen Blättern überein, welche 
ſchon lange die Anſicht verbreiten, Militärattachee 
und Spion ſeien ſynouym und die Aufhebung 
der Einrichtung wäre eine Wohlthat. Der 
„Jutrauſigeaut“ hatte vor einigen Tagen drei 
franzöſiſche Offiziere zu verdächtigen geſucht und 
einen derſelben, einen Elſäſſer, jo genau bezeich⸗ 
net, daß ein anderes Blatt — es war übrigens 
der „Jour“, der von Rochefort abhängt — ſeinen 
Namen neunen zu dürfen glaubte. Die Namen 
der zwei anderen werde man wohl auch bald 
herausbekommen, hieß es dann weiter. Der Ge: 
nannte, von dem der „Intranſigeaut“ ſagte, er 
wäre zur Zeit der Schießübungen auf dem 
Polygon von Vincennes dreimal ertappt worden, 
als er dem deutſchen Militärattachee ein Brief: 
konvert zuſteckte (2) und von dieſem ein auderes, 
den Lohn für ſeinen Verrath erhielt (2), iſt 
gegen das Rochefort'ſche Blatt klagbar geworden. 
So melden die „Debats“, für welche Haupt⸗ 
maun W. gelegentlich über Manöver und andere 
militäriſche Dinge ſchrieb. 

Ju Bezug auf die Staudesverhältniſſe des 
Majors Eſterhazy iſt eine im oifiziöfen „Wiener 
Fremdenblatt“ veröffentlichte ausführliche Zus 
ſchrift des Grafen Nikolaus Moriz Eſterhazy 
von Intereſſe, worin der in den Biättern am: 


gegebene Stammbaum des Majors Walſin 
Eſterhazy als unrichtig dargelegt wird. Die 
Familie Eſterhazy zerfalle in drei Linien, 


Forchtenſtein, Cſeszuek und Altſohl. Eine ruſſi⸗ 
ſche Linie habe niemals exiſtirt, die frauzöſiſche 
ſei 1876 erloſchen. Dieſe ſtamuite von Anton 
Eſterhazy, welcher 1732 im Exil in der Türkei 
geſtorben war. Graf Walſin⸗Eſterhazy ſtamme 
von der Gräfin Marie Aune Eſterhazy, geboren 
1740, ab, die morganatiſch mit einem Offizier 
Namens Walſin verehelicht war. Graf Eſterhazy 
ſchließt ſeine Erklärung: „Unſere drei Häuſer 
haben die ſogenannten Walſin-Eſterhazy nie als 
Grafen Eſterhazy anerkannt.“ 


Aus dem Heide. 


Der Kaiſer iſt geſtern Nachmittag kurz vor 
2 Uhr auf dem Bahnhofe in Altona eingetroffen, 
Der Kaiſer unterhielt ſich lebhaft mit dem zum 
Empfange erſchienenen Grafen Walderſee. Nach⸗ 
dem der Kaiſer im Generalſtabsgebäude das Früh⸗ 
ſtück eingenommen, erfolgte kurz vor 4 Uhr die 
Abreiſe nach Berlin. — Der General der Sur 
fanterie z. D. v. Fiſcher iſt zu Heidelberg am 
22. d. nach längerem Leiden im 72. Lebensjahre 
geſtorben. Fiſcher iſt Anfangs der achtziger Jahre 
Kommandeur der 36. Jufanterie-Brigade und 
dann der 43. Infauterie-Brigade geweſen. Zu⸗ 
letzt war er Kommandant von Königsberg. — 
Am 30. d. M. wird der in Naumburg lebende 
Domherr, General der Artillerie z. D. à la suite 
des 1. Gardefeldartillerieregiments v. Voigts⸗ 
Rhetz mit ſeiner Gemahlin, geb. Wolff, das Feſt 
der goldenen Hochzeit begehen. Die Feier ſoll 
eines Trauerfalls wegen im engen Familienkreiſe 
ſtattfinden. — In Stuttgart iſt am 22. d. M. 
der verdiente Geologe Dr. Oskar v. Fraas, 


Donnerſtag, 25. November 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


Direktor des dortigen königlichen Naturalienkabi⸗ 
nets, im 74. Lebensjahre geſtorben. — Bei den 
am Mittwoch beendeten Stadtverordneten⸗ 
wahlen dritter Abtheilung zu Halle unterlagen 
nach dreitägigem Wahlkampfe die Sozialiſten mit 
einer Ausnahme, wo fie in zweifelhafte Stich⸗ 
wahl kommen, gegenüber ſieben bürgerlichen Kan⸗ 
didaten. — Der mecklenburgiſche Landtag hat mit 
51 gegen 24 Stimmen abgelehnt, die von der 
Regierung für den Bau eines Kanals von 
Weimar nach Schwerin verlangten 2 900 000 
Mark zu bewilligen. — Die „Straßb. Poſt“ be⸗ 
merkt zu der Eingabe von 1000 elſaß⸗ 
lothringiſchen Landesbeamten an den Reichs⸗ 
tag um Gleichſtellung mit den Reichs- und preußi⸗ 
ſchen Beamten, die Thatſache dieſer Eingabe bes 
weiſe, daß die Unterzeichner der Eingabe ſich von 
der Erwägung leiten ließen, ſie würden ihr Recht 
eher beim Reichstage finden, als bei der Landes⸗ 
verwaltung und Volksvertretung von Elſaß⸗ 
Lothringen. Das ſei eine Kundgebung des Miß⸗ 
trauens. Sie zeige, welche Kluft aus Anlaß 
dieſer Frage zwiſchen der Beamtenſchaft einerſeits 
und der Regierung und der parlamentariſchen 
Vertretung des Landes andererſeits entſtanden 
ſei. Sie zeige ferner, welche tiefe Verſtimmung 
in den Kreiſen der Beamtenſchaft beſtehe; es 
wäre vielleicht beſſer geweſen, fie hätten ſich zu⸗ 
erſt an den kaiſerlichen Statthalter mit ihrer 
Bitte gewendet. — Die baieriſche Kammer der 
Abgeordneten begann am Mittwoch die Berathung 
des Antrages von Vollmar betreffend die Am⸗ 
neſtirung der wegen Haberfeldtreibens Ver⸗ 
urtheilten und des Antrages Pauli betceffend 
die möglichſt weitgehende Begnadigung der ver⸗ 
urtheilten Haberer, die von Fall zu Fall erfolgen 
fol, Der Juſtizminiſter erklärte, der Exlaß einer 
Amneſtie ſei unmöglich, weil die Gründe für die 
Verurtheilung bei den einzelnen Perſonen ſehr ver⸗ 
ſchiedene waren, und weil bei Erlaß einer Am⸗ 
neſtie neue Ruheſtörungen gerade in jenen Ge⸗ 
bieten befürchtet werden müßten, welche man jetzt 
von dem Unweſen des H berfeldtreiben befreit 
habe. Dagegen erklärte ſich der Miniſter bereit, 
jedes berechtigte Begnadigungsgeſuch zur Würdi⸗ 
gung zu empfehlen. Im Laufe der Debatte 
wurde von allen Seiten eingeräumt, daß die Be⸗ 
wohner der in Frage kommenden Gegenden durch⸗ 
weg ſehr erfreut ſeien, daß dem Haberfeldtreiben 
ein Ende bereitet wurde, und daß der von den 
aberern ausgeübte Terrorismus verſchwunden 
je. Die Debatte über die Anträge wurde ſodaun 
auf Freitag vertagt. — Das Generalkommando 
des Gardekorps errichtet in Perleberg ein Ger 
neſungsheim für Militärinvaliden. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. November. Die beſondere 
Marine⸗Vorage, welche der Reichstag bei feinem 
baldigen Zuſammentreten vorfinden wird, fordert 
— ſo iſt jetzt mit aller Sicherheit anzunehmen — 
ein Marine⸗Septennat und zwar in der Form, 
daß der Umfang der Neubauten, die Zahl und 
Art der in Angriff zu nehmenden Schiffe für 
ſieben Jahre im Voraus feſtgelegt werden ſoll; 
was innerhalb dieſes Programms in jedem 
Einzeljahre verlangt wird, ſoll von der finan⸗ 
ziellen Lage abhängig bleiben, in den Etats ge— 
fordert und der Bewilligung der Volksvertretung 
anheimgegeben werden. Auf dieſe Weiſe meint 
man, dem Budgetrecht des Reichstags genügend 
Rechnung getragen zu haben! 

Ueber die Einzelheiten der Regierungs⸗ 
vorſchläge wird man erſt etwas Genaueres er- 
fahren, wenn die Volksbertretung beiſammen iſt. 
Aber ſchon nach dem Wenigen und Allgemeinen, 
was nunmehr durchgeſickert iſt, wird man den 
lebhafteſten Widerſtaud gegen den Verſuch, den 
nächſten Reichstag in der gedachten Weiſe binden 
zu wollen, mit Sicherheit vorausſehen. Mit 
vollem Recht wird ſelbſt von nationalliberaler 
Seite betont, daß der deutſche Reichstag von 
ſeinem Rüſtzeug nichts abgeben kann. Es iſt 
ihm knapp genug zugeſtanden. In wahrhaft 
kouſtitutionellen Staaten iſt es faſt undenkbar, 
daß die Regierung in prinzipiellen Fragen nicht 
die Anſchauungen der parlamentariſchen Mehr⸗ 
heit abſpiegelt. Ju Deutſchland hat, wie die 
„National⸗Zeitung“ hervorhebt, das Etatsweſen 
u. A. die Aufgabe, den Einfluß der Volksvertre⸗ 
tung nöthigenfalls auch gegenüber einer Regie⸗ 
rung geltend zu machen, welche der Mehrheit 
fremd iſt, vielleicht ihr ſogar feindlich gegen⸗ 
über ſteht. 


— Die ultramontaue „Germ.“ benutzt jede 
mögliche und uumögliche Gelegenheit, um dem 
Bundesrathe dringend anzurathen, dem Reichs- 
tagsbeſchluſſe über das Jeſuiteugeſetz Folge zu 
geben. So ſchreibt ſie in ihrer geſtrigen Abends 
ausgabe: Die Zenutenar-Erinuerungsmedaille 
kann, wie wir mitgetheilt haben, auch an Damen 
verliehen werden, die im Feldzuge als freiwillige 
Krankenpflegerinnen thätig geweſen ſind, ſie wird 
alſo wohl auch an freiwillige Krankeupfleger ders 
liehen werden können, wenn dieſe einen ſolchen 
Antrag ſtellen. Wie ſteht es nun aber mit den 
freiwilligen Feldgeiſtlichen? Man wird uns ant⸗ 
worten, daß einer Verleihung der Zeutenar— 
Erinnerungsmedaille auch an dieſe nicht nur 
nichts im Wege ſtehe, ſondern dieſe lediglich eine 
naheliegende Konſequenz ſei. Gut; daun aber 
haben auch die Jeſuiten, die als freiwillige Feld— 
geiſtliche oder im Dienſte der freiwilligen Kran— 
kenpflege den Feldzug von 1870—71 mitgemacht 
haben — einige haben ſogar in Anerkennung 
ihrer hervorragenden Thätigkeit das Eiſerne Kreuz 
erhalten — nun auch einen berechtigten Anſpruch 
auf die Zentenar-Erinnerungsmedaille, die für 
ſie — denn ſo hat „das dankbare Vaterland“ 
ihre Verdienſte belohnt — zugleich eine „Jubi— 
läums“-Erinnerung au ihre fünfundzwanzigjahrige 
Verbannung aus dem deutſchen Vaterlande ſein 
würde. — So tritt das Widerſpruchsvolle und 
Ungeheuerliche des Jeſuitengeſetzes immer wieder 
vor die Augen. Wird der Bundesrath nun nicht 
endlich dem Reichstagsbeſchluſſe auf Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes zuſtimmen? 


— Der Geueralſynode iſt eine Zuſammen⸗ 
ſtelluug der aus Staatsfonds für Zwecke der 
evangeliſchen Landeskirche der neun älteren Pros 
vinzen zufließenden Mittel zugegangen; dieſe bez 
tragen im Ganzen 7458812 Mk., nämlich für 
Beſoldung der Mitglieder und Beamten des 
evangeliſchen Oberkirchenralhes und der Kon⸗ 
ſiſtorſen wie für Beſtreitzung der Amtsbedürfniſſe 
dieſer Behörden 1067067 Mk.; an Beſoldungen 
und Zuſchüſſen, die evangeliſche Geiſtliche, Kirchen⸗ 
beamte und Kirchen erhielten, 1194019 Mark; 


Heinr. Eisler. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


laufende Zuſchüſſe, Alterszulagen an Geiſtliche 
wie Unterſtützungen an ausgeſchiedene Geiſtliche 
2927 730 Mk.; zu Vekariatseinrichtungen 
137 700 Mk.; Zuſchuß für die Stiftung mons 
pietatis 25 820 Mk.; Zuſchuß zu dem Pfarr⸗, 
Wittwen⸗ und Waiſenfonds 800 000 Mk.; ver⸗ 
ſchiedene Zahlungen für kirch iche Zwecke 
20 475 Mk.; Beihilfe zur theilweiſen Ablöſung 
der Stolgebühren 1 250 000 und vom Kaiſer r 
Aufbeſſerung bedürftiger Pfarrſtellen 36 000 Mk. 

— Ueber die ſchändliche Mißhand ung des 
Lehrers Roth in Palhoça (Staat Santa Caterina 
in Braſilien), wegen der das Reich Genugthuung 
verlangt hat, ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“ 
von dort unterm 20. Oktober, daß an dieſem 
Tage, obwohl ſich der Vorfall am 5. Oktober er⸗ 
eignete, die Miſſethäter von der Behörde noch 
nicht zur Richenſchaft gezogen waren. „Sämt⸗ 
liche Deutſche“, heißt es in dem Briefe, „und 
viele verſtändigere Braſilianer ſind höchſt eut⸗ 
rüſtet über das abſcheuliche Vorkommniß. Nur 
der Beſonnenheit einiger Mitbürger iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß nicht Lynchjuſtiz an den Miſſe⸗ 
thätern geübt wurde. Der Fall wurde ſofort der 
Ortspolizei, ſowie andern Tags dem deutſchen 
Konſulat zu Deſterro angezeigt. Erſtere hat 
wohl den Thatbeſtand, ſowie das damalige Be⸗ 
finden des Kranken nach ärztlicher Ausſage zu 
Protokoll genommen und einige Perſonen, die 
nichts wiſſen konnten, vernommen. Dies iſt alles, 
was bis jetzt geſchehen iſt, obgleich der deutſche 
Konſul Herr Karl Höpke ſich die größte Mühe 
gegeben haben ſoll, damit die Attentäter gefaßt 
würden. Es ſollen Beamte, Anhänger der re⸗ 
gierenden Partei ſein, allein dieſe befinden ſich, 
trotz vorliegender ſchwerer Verdachtsgründe, noch 
auf freiem Fuße. Es iſt auch ein Zeuge vor⸗ 


handen, der den ganzen Vorfall mit augeſehen 


und die Uebelthäter erkannt hat, aber aus Furcht 
vor einer ähnlichen, wenn nicht noch ſchlimme⸗ 
ren Mißhandlung nicht einſchreiten wollte. Die 
Erbitterung iſt deshalb noch im Zunehmen, und 
bei dem geringſten Anlaß kann es zu Thätlich⸗ 
keiten kommen. Sollte in der Sache nichts ge⸗ 
ſchehen, ſo ſehen wir uns genöthigt, zur Wahrung 
unſeres Auſehens und zur Sicherung unſeres 
Lebens und Eigenthums uns mit der Waffe in 
der Hand zu vertheidigen.“ 


Frankreich. 


Paris, 24. November. 
fung des franzöſiſch⸗deutſchen Togo⸗Abkommens 


betraute Kommiſſion der Deputirtenkammer er⸗ 


theilte dem Abkommen einſtimmig ihre Zu⸗ 
ſtimmung. Zum Berichterſtatter wurde Deloncle 
gewählt. 

England. 

London, 24. November. 
ger Drahtung des „Bür. Dalziel“ hehauptet, 
Rußland werde keinen Einwand gegen eine 
dauernde Beſetzung von Kiautſchau erheben auch 
werde es ſich keiner Macht 
eine Erklärung von Deutſchland zu verlangen, 
auſchließen. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 24. November. Das 
Programm des heute oder morgen zu gewärtigen⸗ 
den feierlichen Saluts der öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Flagge in Merſina wurde 


öſterreichiſch⸗-ungariſchen Botſchaft und dem 


Miniſter des Auswärtigen Tewfik⸗Paſcha verein? 
Dem feierlichen Akt werden alle Militär⸗ 


bart. 
und Zivilbehörden 
der als Delegirter 
Kommandant, ſowie 
„Leopard“ beiwohnen. 


in Parade⸗Uniform, ferner 
der Votſchaft fungirende 
der Stab des Kreuzers 
Ein Truppendetachement 


mit Muſik wird ausrücken und ſich vor dem 


Konſulatsgebäude aufſtellen. Im Augeublick 
der Hiſſung der Flagge präſentiren die Truppen 
und die Muſik ſetzt ein. 2 
Kanea, 24. November. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land hat der kretiſchen Bevölkerung Geldunterſtützun⸗ 
gen überwieſen und ſich bereit erklärt, 
orthodoxe Kapelle in Kanuea, welche niederge⸗ 
brannt war, auf feine Koſten wieder 
und ein Hoſpital errichten zu laſſen. 


Afrika. 

Rethymnon, 24. November. 
zoſen haben in Perivolia einen neuen Poſten 
errichtet, wodurch es der chriſtlichen Bevölkerung 
ermöglicht wird, dorthin zurückzukehren. 

Lagos, 24. November. 
„Reuter'ſchen Bureaus“.) Die franzöſiſche Expe⸗ 
dition, welche am 7. Oktober Porto Nuovo vers 
laſſen hat, iſt in Nikki angekommen. Der 
Gouverneur von Dahome, 
beträchtlichen Anzahl von Soldaten und Trägern 
nach dem Hinterlande von Dahome aufge⸗ 
brochen. 

FEC ĩð c ² AKK 


Arbeiterbewegung. 


London, 24. November. 
zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitern des 
Maſchinenbau⸗Gewerbes, welche durch die Ver⸗ 
mittelung des Handelsamtes zu Stande gekom⸗ 
men iſt, wurde heute eröffnet. Die Verhandlun⸗ 
Br werden ſich wahrſcheinlich in die Länge 
ziehen. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 25. November. 
genehme Unterbrechung erlitt heute Vormittag der 
Straßenbahnbetrieb, da die Stromleitung plötzlich 
verſagte. Die Wagen blieben überall auf der 
Stricke ſtehen und die Fahrgäſte mußten noth⸗ 
gedrungen ihren Weg zu Fuß fortſetzen. 

* Alljährlich bietet das Weihnachtsfeſt Ver⸗ 


einen und einzelnen Wohlthätern Veraulaſſung, 
ſich der Bedürftigen auzunehmen, erfahrungsge⸗ 0 


mäß wird jedoch dieſe Gelegenheit vielfach von 
Hülfeſuchenden ausgebeutet, indem dieſelben ſich 
an mehreren Orten beſchenken laſſen, vielleicht 
zum Schaden von Bedürftigeren. Zur Abſtel⸗ 


lung dieſes Mißbrauches läßt Herr Poltzei⸗ 
präſident Dr. von Zander in ſeiner 
Eigenſchaft als Borfigender des Zentral⸗ 


verbandes für die Stettiner Vereinsarmenpflege 


an alle Wohlthäter die Bitte ergehen, entweder 


die Beſcheerung innerhalb des Bezirks⸗Armen⸗ Be: 


vereins zu halten und die Namen der zu Be⸗ 


ſchenkenden dem Bezirksvorſitzenden oder der Ge⸗ 


meindeſchweſter mitzutheilen, oder, wo dies nicht 
angängig it, wenigſtens ein Verzeichniß der Ge⸗ 


ſchenkempfänger der Schweſter Emilie, Große 


Ritterſtraße 7, zu übermitteln, * 


Die mit der Prü- 


Eine Petersbur⸗ 


in dem Verlangen, 


zwiſchen der 


die 


aufbauen 
Die Fran⸗ 
(Meldung des 


Ballot, iſt mit einer 


Die Konferenz 


Eine recht unan⸗ 
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* Nach einer kürzlich ausgeführten chemiſchen 

Unterſuchung enthielt das Waſſer der ſtädti⸗ 
ſchen Leitung in 100 000 Theilen 8,20 Theile 
organiſcher Subſtanzen. 
Im Wahlkreiſe Schlawe⸗Rum⸗ 
melsburg iſt ſeitens der Konſervativen und 
dem Bunde der Landwirthe der Amtsrath 
Kutſcher⸗Jannewitz als Reichstagskandidat auf⸗ 
geſtellt, da der bisherige Abgeordnete eine 
Wiederwahl nicht mehr annehmen will. 

— Der Rektor Voigt aus Tribſees iſt 
als Seminarlehrer nach Erfurt berufen. 

Dem amtlichen Preisausſchreiben für 
den Entwurf einer Hochzeits⸗Medaille 
oder ⸗Plakette liegt die Abſicht zu Grunde, 
die einheimiſche Medailleurkunſt zu fördern und 
durch Stellung einer Aufgabe, welche das In⸗ 
tereſſe weiter Kreiſe zu erregen geeignet erſche ent, 
die Aufmerkſamkeit der Künſtler ſowie die Theil⸗ 
nahme des Publikums einem Kunſtzweige zuzu⸗ 
wenden, der in Deutſchland in früheren Zeiten 
mehr als jetzt gepflegt und im Volke beliebt war. 
Nach Inhalt des Preisausſchreibens beabſichtigt 
der Kultus⸗Miniſter, für einen oder mehrere 
preisgekrönte Entwürfe den zur Ausführung der 
Medaille erforderlichen Prägeſtempel herſtellen zu 
laſſen. Es wird dadurch den Privatleuten Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, nach Verelubarung mit 
dem Künſtler Exemplare der Medaille oder Pla⸗ 
kette zu mäßigem Preiſe zu erwerben und mit 
der in jedem Falle beſonders einzugravirenden 
Juſchrift bei Hochzeiten als Geſchenk für die 
Eheleute oder als Erinnerungsgabe für deren 
Angehörige zu verwenden. Eine amtliche Ver⸗ 
leihung der Medaille iſt nicht in Ausſicht ge⸗ 


nommen. 

Ueber das Vermögen des Fahrrad— 
händlers H. Scherff hierſelbſt, Bismarckſtraße 8, 
iſt das Konkursverfahren eröffnet. An⸗ 
meldefriſt: 28. Dezember. 

— Das erfolgreiche Gaſtſpiel Georg Engels 

am Stadttheater ſchließt morgen Freitag 
mit „Kollege Craupten“, am Sonnabend findet 
wieder eine volksthümliche Opernvorſtellung zu 
ermäßigten Preiſen ſtatt, bei welcher „Der 
Waffenſchmied“ zur Aufführung gelangt. 
Der Spielplan des Bellevue⸗ 
Theaters für die nächſten Tage iſt in 
folgender Weiſe feſtgeſetzt: Freitag: Gaſtſpiel 
Jenny v. Weber: „Die ſchöne Galathee“, „Der 
dritte Kopf“, „Kurmärker und Pikarde“. Sonn⸗ 
abend: „König Heinrich“. Sonntag Nachmittag: 
„Romeo und Julia“, Abends: Gaſtſpiel Jenny 
v. Weber: „Fatinitza“. 

— Auf dem Bahnhofe Alt⸗Da mm 
wurde geſtern Nachmittag der Bahnarbeiter 
Roſenberg aus Höckendorf beim Rangiren von 
einem Güterwagen erfaßt und überfahren, der 
Tod erfolgte auf der Stelle. 

* Auf dem Dampfer „Wolga“ verun⸗ 
glückte heute Vormittag der Arbeiter Friedrich 
Höckendorf durch einen Sturz in den Schiffs⸗ 
raum, er trug dabei ſchwere innere und äußere 
Verletzungen davon, ſodaß er in das ſtädtiſche 
Krankenhaus überführt werden mußte. 

* Am Bismarckplatz wurde geſtern Nach): 
neunjähriges Mädchen von einem 
Radfahrer umgeriſſen und trug das Kind bei 
dem Sturz einige Verletzungen davon. Der 
Name des Radfahrers wurde feſtgeſtellt. 

* Geſtern Abend nach 10 Uhr erſchien bei 
dem Fleiſchermeiſter Werner, Pölitzerſtr. 41, zwei 
Männer, welche vier Sack Kleie zum Kauf an⸗ 


boten. Dem W. kam die Sache verdächtig vor 
und ſchickte er deshalb zum Polizeibureau, 


k während er die Leute im Laden feſthielt. Da 


die Männer über den Erwerb der Kleie keine 
genügende Auskunft zu geben vermochten, ſo 
wurden die vier Sack nebſt dem zur Forts 
ſchaffung benutzten Handwagen beſchlagnahmt 


und die Leute einſtweilen in Haft genommen, es 


waren die Arbeiter Auguſt Klein und Hermann 

Borch. Der Erſtgenannte leiſtete bei der Vers 
haftung erheblichen Widerſtand, ſodaß er ſchließ⸗ 
lich gefeſſelt auf einem Wagen zum Polizei⸗ 
gefängniß befördert werden mußte. 

* In der Nacht zum 23. d. Mts. wurden 
aus dem Schaufenſter einer Vernſteinwaaren— 
Handlung Zigarren- und Zigarettenſpitzen von 
erheblichem Werthe geſtohlen. Der Dieb 
hatte von der Schaufenſterbekleidung eine Leiſte 
abgeriſſen, worauf er die ausgelegten Waaren 
herauslangen konnte. In derſelben Nacht 
wurden aus dem Vorrathskeller eines Bismarck⸗ 
ſtraße 1 wohnhaften Kaufmanns mehrere Flaſchen 
Wein entwendet. Am Mittwoch Vormittag 
wurde im Hauſe Frauenſtraße 15 die Wohnung 
einer Wittwe mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet, in 
den Zimmern die verſchloſſenen Behält— 
erbochen und durchwühlt und ein 
Geldbetrag von 75 Mark ſowie eine 
goldene Halskette nebſt Medaillon geſtohlen. — 
Das Komtoir der „Eiyſium⸗Brauerei“ wurde in 
vorletzter Nacht von Einbrechern heimgeſucht. 
Dieſelben ſtiegen durch das Feuſter ein, öffneten 
in dem Raum ein Pult, deſſen Schlüſſel ſich in 
der Ofenröhre vorfand, und nahmen eine Samm⸗ 
lung von etlichen 30 Thalerſtücken, worunter ſich 
werthvolle Exemplare befinden ſollen, fort. Ferner 
verſuchten die Diebe in dem Privatzimmer des 
Direktors einen Schrank zu öffnen, hierbei ſind 
ſie jedoch höchſt wahrſcheinlich geſtört worden, 
denn ſie ſtanden von dem Vorhaben ab. Den 
Pultſchlüſſel hatten die Einbrecher im Garten 
weggeworfen. 

* Ju dem Conradi'ſchen Haudſchuhgeſchäft 
in der Reifſchlägerſtraße erſchien kürzlich eine 
Dame, die ſich Frau Oberſt Zedler nannte und 
mehrere Paar Haudſchuhe zur Auswahl mitzu⸗ 
nehmen wünſchte. Da die Käuferin ſeitdem 


weder Zahlung geleiſtet, noch die Waaren zurück- 


letzte Nacht 


Kietzig, Synode 


geſandt hat, wurde man endlich mißtrauiſch und 
die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß es 
ſich hier um eine oft erfolgreich verſuchte 
Schwindelei handle. 

* Unſere auf glaubwür dige Angaben ge 
ſtützte Notiz über einen neuerdings in der Turu⸗ 
halle des König Wilhelm⸗Gymnaſiums vorge⸗ 
kommenen Einbruchsdiebſtahl erfährt durch 
Herrn Direktor Koppin eine Berichtigung. 
Derſelbe theilt uns mit, daß die mitgetheilten 

Einzelheiten ſich auf den am 22. November vor⸗ 
gekommenen und damals auch gemeldeten Dieb— 
ſtahl beziehen. 

* Durch ein größeres Feuer wurden 

in Boeck zwei Scheunen, den 
Bauerhofbeſitzern Wilh. Berndt und Guſt. Tor⸗ 
now gehörig, eingeäſchert. 

e ( perſoual- und andere Nachrichten aus 


der evang. Kirche der Provinz Pommern.) Or⸗ 


dinirt: Der Predigtamts-Kandidat Johannes 
Emil Heinrich Schmidt zum Hülfsprediger bei 
der Gemeinde Hohenmocker, Diözeſe Treptow 
-a Toll. — Berufen: Der Hülfsprediger 
Lettau in Vaudsburg Weſtpr. zum Paſtor in 
Stargard; der Hülfsprediger 


Dr. Preuß in Rothemühl zum Paſtor der neu⸗ 
gegründeten Parodie Rothemühl⸗Heiurichswalde, 
Dißzeſe Pasewalk. 
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b 4 cher Sitzung des hiefigen königlichen Schöffen 


Alus den Provinzen. 
Swinemünde, 24. November. In öffent⸗ 


gerichts wurde geſtern der Kaufmann 
Kunſtmann in Swinemünde wegen beleidigen⸗ 
der Aeußerungen über den deutſch⸗ſozialen Re⸗ 
formverein hierſelbſt zu 450 Mark Geldſtrafe 
und zur Tragung der Koſten verurtheilt. Die 
Klage war, wie die „Sw. Ztg.“ mittheilt, vom 
Vorſitzenden unter Anſchluß von über 4) Mit⸗ 
gliedern, vertreten durch Rechtsanwalt Dr. Sa⸗ 
nio, und einem durch Rechtsanwalt Dr. Joers 
vertretenen Mitgliede erhoben worden. Den 
Angeklagten vertheidigte Rechtsanwalt Herren⸗ 
örfer. 

§ Stargard, 24. November. „Geiz iſt die 
Wurzel alles Uebels“, dies illuſtrirt wieder fol⸗ 
gender Fall, welcher der „Oſtſ.⸗Ztg.“ von hier 
mitgetheilt wird: Im Geiz verkommen ſind die 
60 Jahre alte Wittwe des früheren Glaſers 
Sibbel und deren 37 Jahre alte unverheirathete 
Tochter. Beide beſitzen hier das Haus Breite— 
ſtraße 28, das ſie allein bewohnen. Seit etwa 
einem Jahre haben die beiden Frauen ſich nicht 
mehr auf die Straße begeben, hielten das Haus 
verſchloſſen und öffneten es nur dem Bäcker⸗ 
jungen, der ihnen das Frühſtück brachte, oder der 
ſie bedienenden Aufwärterin. Geſtern fiel es der 
Nachbarſchaft auf, daß der Frühſtücksbeutel in 
den Vormittagsſtunden noch an der Hausthüre 
hing; die Polizei wurde benachrichtigt und die 
Thür gewaltſam geöffnet. Den Eintretenden 
ſtrömte ein peſtilenzialer Geruch entgegen. 
Ueberall, im Hausflure wie auf den Treppen, 
herrſchte die größte Uuſauberkeit. 


lizeibeamten die Thüre zum Wohnzimmer öffneten, | dem 


bot ſich ihnen ein ſchauerlicher Anblick. Die alte 
Frau Sibbel lag auf einem verrotteten Stroh: 
lager, dem man ſich vor Schmutz und Geruch 
nicht nähern konnte, die Tochter kniete davor und 
begann bei dem Eintritt der Beamten laut zu 
lamentiren. Ihren Körper deckte nur ein 
ſchmutziges, zerriſſenes Hemd. Beide Perſonen 
litten offenbar an Verfolgungswahn, weshalb 
ihre Ueberführung in das Krankenhaus ſofort er— 
folgte. Dort iſt die alte Frau Sibbel noch am 
Abend des geſtrigen Tages geſtorben. Zweifellos 
iſt es der Geiz geweſen, der die beiden Frauen 


moraliſch und phyſiſch heruntergebracht hat, denn den. 


fie klagten früher Anderen ſtets ihre Armuth 

und gönnten ſich kaum das Nothwendigſte zum 

Leben. Das Haus iſt faſt ſchuldeufrei; auch 

ee fie ein Privatkapital von über 20 000 
ar 


1 Paſewalk, 24. November. 


tag wurde die ſchon bejahrte Frau Wienke aus 


Jatznick auf der Marktſtraße von einem Fuhrwerkfſtreiten ihre Schuld. 


ſo unglücklich überfahren, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

. Barth, 24. November. Ueber das Ber: 
mögen des Schmiedemeiſters Friedrich Hartwig 
hierſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet. Uns 
meldefriſt: 1. Januar 
Stolp, 24. November. 300 Mark Beloh⸗ 
nung hat der Regierungspräſident zu Köslin für 
die Ermittelung der Frevler ausgeſetzt, welche im 
vergangenen Monat, wie wir ſeiner Zeit be⸗ 
richteten, die Züge der Kleinbahn Stolp⸗Schmol⸗ 
ſin⸗Dargeröſe durch Legen von Steinen auf die 
Schienen und Anbringung anderer Hinderniſſe ges 
fährdeten. 


Gerichts⸗Zeitung. 


Stettin, 25. Nobember. Vor dem Shwur- 
gericht hatte ſich der 36 Jahre alte und viel⸗ 
fach vorbeſtrafte Bootsfahrer Hermann Brüſch 
von hier wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge zu berantworten. Der Anklage liegt ein 
Vorfall zu Grunde, der ſich hier am Abend des 
24. Oktober am Bollwerk abſpielte. Am Nach⸗ 
mittag waren mehrere Matroſen von dem 
engliſchen Dampfer „Kraiglan“ in der Berendtſchen 
Gaſtwirthſchaft eingekehrt, wo ſie bis nach 6 Uhr 
verweilten. Dann wurden ſie etwas radauluſtig 
und der Wirth, welcher meinte, daß ſie genug 
hätten, veranlaßte die Geſellſchaft zum Verlaſſen 
des Lokals, worauf alle ohne Widerrede hinaus- 
gingen. Etwa zwei Stunden ſpäter fanden ſich 
drei von den Matroſen nochmals vor dem Lokal 
ein, als fie jedoch die Thür öffneten, winkte 
ihuen der Wirth ab und rief, es gäbe nichts 
mehr, was die drei veraulaßte, ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Brüſch befaud ſich ſeit dem Nachmittag 
im Lokal, er ging den Matroſen nach, ergriff 
draußen ein großes, ſchweres Brett und führte 
damit einen Schlag gegen den Matroſen Walter 
Black. Die Wirkung des Hiebes, welcher den 
Kopf des B. getroffen hatte, war furchtbar, der 
Matroſe brach bewußtlos zuſammen, er mußte 
ins Krankenhaus überführt werden und ſtarb 
dort während der Nacht, ohne wieder zur Veſinnung 
gekommen zu ſein. Die Obduktion ergab als Todes⸗ 
urſache einen Bluterguß in das Gehirn, hervor— 
gerufen durch den Schlag mit der ſchweren 
Bohle. Das Schädeldach war mehrmals ge— 
brochen und das Felſenbein, der härteſte Kno— 
chen des menſchlichen Skelettes, zertrümmert. 
Der Thatbeſtand wurde vom Angeklagten zu⸗ 
gegeben, die Geſchworenen ſprachen ihn ſchuldig 
und lautete das Urtheil auf eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von fünf Jahren. 


Berlin, 25. November. Eine Bank⸗ 
gründung und ihre Folgen lagen der Auklage 
wegen Urkundenfälſchung und Betrugs zu 
Grunde, weiche geſtern vor der erſten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts I unter dem Vorſitz 
des Landgerichtsdirektors Rieck zur Verhandlung 
gelaugte. Aus der Uunterſuchungshaft wurde der 
frühere Bauldirektor Dr. iur. Siegmund Gutt⸗ 
mann vorgeführt, während der Mitangeklagte 
Kaufmann Sally Löwenthal, der dem Di, 
Guttmann in einem Betrugsfalle Hülfe geleiſtet 
haben ſoll, ſich auf freiem Fuß befand. Der 
Angeklagte Dr. Guttmunn hatte ſich in dieſem 
Frühjahr nach der Schweiz begeben, auf Antrag 
der deutſchen Regierung iſt er aber ausgeliefert 
worden, da er ſich ſchwerer Strafthaten ſchuldig 
gemacht haben ſollte. Einige Betrugsfälle wur- 
den bereits am 6. Oktober gegen ihn ver⸗ 
handelt, Tr. Guttmann wurde damals zu 6 
Monaten Gefäuguniß verurtheilt. Der Auge— 
klagte hat eine wechſelvolle Vergangenheit aufs 
zuweiſen. Er iſt im Jahre 1853 zu Berlin 
geboren und hat das Sophien⸗Real⸗Gymnaſium 
bis zur Unterſekunda beſucht. In einem kauf⸗ 
männ ſchen Geſchäft hielt er nur kurze Zeit 
aus, erwarb den Doktortitel bei der Univerſität 
zu Philadelphia und erlernte dann die Zahu— 
heilkunde. Im Jahre 1886 hat Dr. Gutt⸗ 
mann daun das Geſchäft eines Verwandten, 
des Zahntechnikers Rudolf Pickel in der König⸗ 
ſtraße, übernommen. Er zeichnete von jetzt an: 
„Rudolf Pickels Nachfolger.“ Gleichzeitig über: 
nahm Dr. Guttmann die Vertretung für 
mehrere Verſicherungsgeſellſchaften und richtete 
zu dieſem Zweck ein beſonderes Bureau in 
einer anderen Stadtgegend ein. Nach kurzer 
Zeit gründete der Augeklagte die „Deutſche 


Hypotheken⸗ und Revenueubanuk“, welche aber 
nur wenige Monate beſtand. Dr. Gutt⸗ 
mann hatte an dieſer noch zwei Theilhaber, 


welche wieder ausſchieden, an deren Stelle traten 
ſeine Schwiegermutter, die Wwe. Aſcher, und 
jeine Schweſter Fräulein Guttmann. Eine Eins 
zahlung leiſteten die Frauen nicht, Dr. Guttmann 


Stonfuls zeigte 


Heute Mit⸗ Konkurſe kam es nicht, 


ihnen ein Hypothekeninſtrument über 
30 000 Mark und erklärte, daß dies die 3 Ein⸗ 
zahlungen & 10 000 Mark für jeden der Theil⸗ 
haber vorſtelle. Dr. Guttmann erwirkte dann 
die Eintragung der Bank, indem er verſicherte, 
daß 30 000 Mark Einzahlung geleiſtet worden 
ſeien. Wenige Monate ſpäter gelangte die Bank 
zur Auflöſung. Der Angeklagte Dr. Guttmann 
machte damals die Bekanutſchaft des Mitanges 
klagten Löwenthal, welcher ſich nothdürftig durch 
Agenturgeſchäfte ernährte. Mit dieſem trat Dr. 
Guttmann in Verbindung. Die Schwiegermutter 
und Schweſter des Angeklagten Guttmann ſchieden 
als Geſellſchafterinnen aus und übertrugen ihre 
Rechte ſowie die von ihnen dem Namen nach ge— 
leiſteten Einzahlungen an Löwenthal, welcher 
nun mit Guttmann allein als Inhaber der Bank 
galt und nur die Rolle eines Strohmanns ſpielte. 
Dr. Guttmann ſchlug vor, die in Liquidation be⸗ 
findliche „Deutſche Hypothelen⸗ und Revenuen⸗ 
bank“ in „Königſtädtiſche Bank, G. m. b. H.“ 
wieder aufleben zu laſſen. Dies wurde ver⸗ 
wirklicht. Löwenthal beſchaffte noch einige Stroh: 
männer, ſo daß 5 Perſonen als Geſellſchafter 
angemeldet werden konnten, welche eine Ein: 
zahlung von je 6000 Mark geleiſtet haben ſollten. 
Als Einzahlung mußte wieder die erwähnte 
Hypothek herhalten. Die 3 gewonnenen Per- 
ſonen ſchieden bald wieder aus, und nun 
war Dr. Guttmann wieder alleiniger Inhaber 
der Bank, denn Löwenthal hatte nichts zu ſagen. 


Als die Po- Im Frühjahre traten die beiden Augeklagten mit 


Holzſchueidemühlenbeſitzer Gerhardt bei 
Ueckermünde in Verbindung. Sie gaben au, daß 
ſie mit vielen Bauhandwerkern in Verbindung 
ſtänden und an dieſe viel Holz abſetzen könnten. 
Gerhardt ließ ſich darauf ein, er lieferte für 
etwa 12 000 Mark Holz, wofür er Wechſel er⸗ 
hielt, die Dr. Guttmann ſelbſt ausſtellte oder 
acceptirte, indem er bald den Namen „Rud. 
Pickel Nachf.“ bald einen anderen Namen ats 
wandte. Dieſe Machenſchaft wird als eine Fäl⸗ 
ſchung augeſehen, da Gerhardt nicht wußte, daß 
Acceptant und Ausſteller eine und dieſelbe Perſon 
waren. Es iſt keiner der Wechſel bezahlt wor— 
Als Gerhardt Sicherheit verlangte, gab 
ihm Guttmann die mehrerwähnte Hypothek über 
30 000 Mark. Es zeigte ſich, daß die Hypothek 
längſt ausgefallenzwar. Wie erwähnt, zog Gutt⸗ 
mann es vor, nach der Schweiz zu reiſen, als 
der Zuſammenbruch vor der Thür ſtand. Zum 
da in der Bank keine 
war. Die Augeklagten be⸗ 

Der Staatsanwalt hielt 
beide Angeklagte auf Grund der Beweisaufnahme 
für zweifellos überführt und beantragte gegen 
Dr. Guttmaun fünf Jahre Zuchthaus und fünf⸗ 
jährigen Ehrverluſt, gegen Löwenthal ein Jahr 
Gefängniß. Der Gerichtshof beſchloß, die Ver⸗ 
handlung bis zum Freitag, Vormittag 9 Uhr, 
auszuſetzen und zu dieſem Termine noch einige 
Zeugen zu laden, auf welche der Angeklagte nicht 
verzichten zu können erklärt hatte. 

— 49 Prozeſſe des Arbeitsausſchuſſes der 
Berliner Gewerbeausſtellung 1896 gegen Garan⸗ 
tiefondszeichner, welche die Zahlung der auf ſie 
entfallenden Quote verweigert haben, ſtauden am 
geſtrigen Mittwoch vor der 12. Zivilkammer des 
Landgerichts I in Berlin unter Vorſitz des Lands 
gerichtsdirektors Vonbrodt zur Verhandlung. 
(Die ganze Zahl der Rechtsſtreitigkeiten beträgt 
etwa 560.) In 3 Fällen wurde verhandelt und 
von den Beklagten insbeſondere geltend gemacht, 
daß ihnen Schlußrechnung noch nicht gelegt und 
damit auch die Zahlungspflicht ncht gegeben ſei. 
Das Gericht erkannte in allen drei Prozeſſen 
nach dem Klageantrage des Arbeitsausſchuſſes. 
Das Gericht hielt die Schlußrechnung als ordnungs⸗ 
mäßig gelegt und erachtete demgemäß eine 
We, Zahlungspflicht der Zeichner als vor⸗ 
liegend. 


FFF 
Kunſt und Wiſſenſehaft. 


Sudermann's „Johannes“ wird im 
Wiener Burgtheater vorausſichtlich nicht zur Auf 
führung gelangen. Das Drama ſoll bei der 
oberſten Hoftheater-Behörde, welcher es zur Auf— 
führung im Burgtheater überreicht wurde, auf 
ſo ſchwerwiegende Bedenken geſtoßen ſein, daß 
an eine Geftattung der Aufführung kaum zu 
denken iſt. 


Maſſe vorhanden 


Vermiſehte Nachrichten. 

Nordhauſen, 23. November. Der hieſige 
Antiquar Hecht verkaufte vor Kurzem eine alte 
unſcheinbare und mit Guitarreſaiten bezogene 
Geige, die er von einem herumziehenden Torf— 
muſiker billig erſtanden und ſeitdem in ſeinem 
Schaufenſter ausgeſtellt hatte, für 12 Mk. an einen 
hieſigen jungen Kaufmann. Bei Juſtandſetzung 
der Geige wurde im Innern der Stempel „Stradi- 
varius fecit 1718“ entdeckt. Die herrlichen Töne, 
die zugezogene Sachverſtändige dem wieder⸗ 
hergeſtellteu Inſtrument entlockten, machen es 
wahrſcheinlich, daß es ſich um einen echten 
Strad pari handelt. Bekanntlich weiſen die Jahre 
1700 bis 1725 des Meiſters hervorragendſte 
Arbeiten auf. Der junge Kaufmann hat viel: 
leicht mit ſeinem Kauf einen Glückgriff gethan, 
denn eine wirklich echte Stradivari-Geige aus 
jener Zeit wird heute nicht unter 5000 Mark 
bezahlt. 

Münſter, 24. November. Wie aus Nottuln 
gemeldet wird, ertrauk geſtern Abend im Burg⸗ 
leich Baron Karl v. Twickel, als er, von der 
Jagd heimgekehrt, die Eingeweide eines erlegten 
Rehes ins Waſſer werfen wollte. 

Gera, 23. November. Am Todtenfeſt 
drängte ſich hier unter die Menge, die bei den 
Vlumenverkäufern eine letzte Liebesgabe für ihre 
Heimgegangenen kaufte, auch ein dürftig geklei⸗ 
detes Kind von vielleicht fünf Jahren, das in 
den zitternden Händchen wenige Geldſtücke hielt. 
„Kann ich einen Kranz für mein Geld bekommen?“ 
ragte es den Verkäufer. „Wie viel haft Du 
deun?“ Das Kind öffnete die Haud. Vier 
Pfennige konnte man darin zählen. Auf die 
Frage, für wen es den Kranz kaufen wollte, 
antwortete das Kind: „Für meinen Vater, der 
beim Bau verunglückt iſt.“ Auf weitere Fragen, 
wo denn die Mutter ſei, antwortete das Kind 
unter Thränen: „Mutter liegt krank zu Bett, 
und Geld haben wir weiter keins; aber unſer 
Vater ſoll doch heute auch einen Kranz haben.“ 
Die Wahrheit dieſer Kindererzählung beſtätigte 
eine Frau aus der Menge. Gerührt reichte der 
Verkäufer dem Kinde einen feiner ſchönſten 
ztränze hin und rief: „Das iſt für den todten 
Vater; aber wer will etwas für die kranke 
Mutter thun?“ In einen aufgehaltenen Hut 
warf Jeder der Umſtehenden ein Geldſtück hinein. 
Die Kleine wußte nicht, wie ihr geſchah; den 
Kranz bekam der todte Vater, und 22 Mk. 7 Pf. 
brachte ſie eilends der ahnungsloſen kranken 
Mutter. 

Reichenbach, 23. November. Die Kamm⸗ 
garnweberei von F. W. Mothes iſt vollſtändig 
niedergebraunt. Ein in größter Eile auf den 
Brondplaß ſich begebender Feuerwehrmann wurde, 
nahe am Ziel, durch einen Herzſchlag getödtet. 


Bombay, 24. November. Die Peſt hat in 
Poona und Surat bisher nicht nachgelaſſen und 
iſt jetzt auch in Belgaum und in Ahmednagar 
aufgetreten. wei Drittel der Bevölkerung des 
letzterwähnten Ortes ſind geflüchtet. In Bombay 
wurden geſtern 26 Erkrankungen und 10 Todes⸗ 
fälle feſtgeſtellt. 

— Im Schatzamte zu Waſhington hat fi 
ein bedeutender Fehlbetrag herausgeſtellt. Um 


per Januar⸗April 62,45. Rüböl ruhig, per No⸗ 
vember 59,75, per Dezember 59,25, per Ja⸗ 
nuar⸗April 59,50, per Mai⸗Auguſt 58,00. Spi⸗ 
ritus ruhig, per November 45,75, per Dezem⸗ 
ber 45,00, per Januar⸗Apcil 44,25, per Mais 
Auguſt 44,00. — Wetter: Schön. 

Paris, 24. November, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 27,25 bis 
27,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 ver 


den genauen Fehlbetrag feſtſtellen zu können, 100 Kilogramm per November 29,75, per Des 


muß der ganze Betrag von 100 000 000 Silber⸗ 
dollars Stück für Stück nachgezählt werden. Es 
ſind eigens für dieſen Zweck 50 Clerks angeſtellt 
worden, die natürlich unter gehöriger Beaufſich⸗ 
tigung das Geld zählen müſſen. Da dieſe aber 
nur etwa 700 000 Dollars pro Tag zu zählen 
im Stande ſind, ſo wird die Arbeit wenigſtens 
fünf Monate in Anſpruch nehmen. 


FFC 
Wörſen⸗Berichte. 

Stettin, 25. November. Wetter: Verän⸗ 
derlich. Morgens Schneefall. Temperatur 2 
Grad Reaumur, Morgens — 3 Grad Reaumur. 
Barometer 769 Millimeter. Wind: N. 


Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 37,0 bez. 


Berlin, 25. November. In Getreide ꝛc. 
keine Notirungen ſtatt. 


Spiritus loco 70er amtlich 38,40, loco Get 


50er amtlich 57,80. 


London, 25. November. Wetter: Schön. 


fanden FE 


zember 29,87, per Januar⸗April 30,25, per März 
Juni 30,75. 

Havre, 24. November, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
maun, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per November 33,50, per Dezember 
34,00, per März 34,50. Behauptet. 

London, 24. November. 96proz. Java⸗ 
zucken 10,75 ſtetig. Rüben ⸗Rohzucker 
loko 8,87 matt. Centrifugal⸗Kub —.—. 

London, 24. November. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 48 Ltr. 2 Sh. 6 d. 
Zinn Straits) 62 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Zint 
18 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Blei 13 Lſtr. 5 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
45 Sh. 1 P. 

London, 24. November. Spaniſches Blei 
13 Lſtr. 2 Sh. 6 d. bis 13 Lſtr. 5 Sh. 
ondon, 24. November. Chili⸗Kupfer 
per drei Monate 489%. 

London, 24. November, Nachm. 2 Uhr. 
reidemarkt. (Schluß. Weizen feſt, 
% Sh. höher Verkäufer. Mehl feſt, Mais 
chwächer, Gerſte ruhig, ſchwächer, Hafer feſt, 
aber ruhig. Von ſchwimmendem Getreide Welzen 
ſtramm, ½ — 7 Sh. höher, Gerſte ſtetiger, Mais 


Berlin, 25. November. Schluß⸗atourſe. ruhig. 

Preuß. Tonfol 4% 102,30 Lond 0 1 “ 5 3 5 e e e 
ug. Lonſo 25 ondon kurz 345 leijen. (Schluß.) ived numbers warrants 
do. 5 . i 202, 2 
F 168,65 45 Sh. 1 d. Warraats middlesborough III 

eee ER | Byrne % St. an d 
5 b. e 388 9150 | Berliner Dampfmüblen 136,75 Newyork, 24. November, Abends 6 Uhr. 

„ie note 28 Nat „„ ur 24. 23. 

dauireüer e. Jer 81g 00 „Union“, det gem 1 B 8 u 1 f lle in 1 51¾6 51/16 

. ‚ rodukte „ o. Lieferung per Dezember —,— 5,65 
ieniſche R k E 
ee 
ar. . ahrrad⸗Werke 2 o. in Neworleans 25 | 5,25 
N N 0 5 3 ms ‚ 
82 5 e 70 04 10 80 "100 5 „105 Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 | 5,95 
0 r. v. A I 1 1 1 N 5 B 4 
Rum, amort. Mente 4 81,60 = 2% 1 n } 1 ea N enden | 55 Ban 
eee 125 35 Stett. Stadtanleihe 8¼% 99,90 Credit Bala N a er .. 63.00 65 00 
2 uce i „65, 5 

Ta ee allen 51700 Ultimo⸗Kourſe: Schmalz Weſtern u. ö 44% 4.50 

Gr. Ruſſ. Zoll 23,7 1 0 1 9 90 

e gufer ae fine ac | 7 

Mationaleo 00 g Deſterr. Credit 2210 Zucker Fair refin ug Mosco⸗ 

Geſellſcaft (100) 4½% 9,90 | Dynamite Tru 176,10 bass „„ ie 235/16 
do, (100) 4% 839,50 Bochumer Gußſtahlfabrir 195,25 We i t 
do. 90,00 | Laurahütte 179,75 zen feſt. 
e ABERBEBEEL oc. 18000 Rother Winterweizen loko. . 100,12 | 99,87 

br. Oöp.⸗ U-. C100) 48 Desen, Baie Ze. G8. 29420 per November 98,37 97,62 
V VI. Emiſſion 105,50] Sſtpreuß. Südbahn 96.50] per Dezember . . 98,623 97,87 

Stett. Bulc.⸗At. Littr B. 174,50 Marienburg⸗Uawkabahn 82,25 5 98,37 98,00 

Stett. Wulc-Brioritäten 174,70 | Morbbeutfher Mopd 1040 per Januar. . ‚ ; 

Bisttiner Stef dn 108.00 | 1 15050 per Moi 94,6294, 12 

Vetergburg kur A a Al 2 25 

Warſchau * 21015 Kuss: VeincerHenribahnı12 26 e 15 a 11086... — — 705 

Tendenz: Luſtlos. 3 n X 8 
6 per Februar . ꝗ 4.5,40 5,30 

n Bar. 24. November, Nachm. (Schluß⸗ 1 b x N elears) 3,85 | 3,85 

ourſe.) Behauptet. 4 90 10 9 
le.) Bei 24. 23. per November 9 32,12 

3% Franz. Mente 103,70 10365 per Dezember. . | 3162 | 31,75 

59, Ital. Rente 95,55 85,52 per Ma 34.62 | 34,75 

Portugieleneceneceeeseeeeenen e . | 10,85 | 10,85 

Portugieſiſche Tabaksoblig. .....| 474,00 r er 13,75 13,75 

in Aauſſen de 333 5 92,50 [Getreidefracht nach Livervool . 4,25 4,50 

4% Ruſſen de 1894. — Chicago, 24. November. 
½% Nuſſ. Anl. x 100,70 i 24.23. 

3% nee 94 10 94,00 [Weizen feſt, per November. 95.87 | 95,50 

CCW =. 65,50 per Dezember 96,12 95,75 

3% Spanier äußere Anleihe... . 61,12 | 61,00 [Mais ſtetig, per November | 26,00 | 26,00 

Convert. Türken . 22,17 ½ „22. 17½ Pork per November . 720 7,17½ 

Türkiſche Lodſe . 114,00 113 50 [Speck ſhort clear 4,50 4,50 

4% türk. Pr.⸗ Obligationen 460,00 | 459,00 nr eh 2 — 

e 1 „ 330,00 | 330,00 . UT—-0 —ö 1 

4% ungar. Gold rente f 75 * 

Meridional⸗Aktle nn 683.00 | 681.00 Waſſerſtand. 

8 Sünde ee || 7200 * Stettin, 25. November. Im Revier 5,70 
Obord enn weile — — —.— : a 1 3 2 A 

ooo rei a — Meter = 18“ 2°, 

F 867,00 | 867,0 ! ̃ ̃ 

Banque ottor ano 591,00 | 591,00 nn el 

Credit Lyonnanis. 793 785 7 : 

RE N 729,00 729.00 Telegraphiſche Depeſchen. 

ee 779 „ „„ Ben 8 5 Wien, 25. November. Viele Morgenblätter 

Robinſon⸗Aktien n re . . 20950 20800 ſind heute konfiszirt worden, darunter die „N. 

Suezkanal Alen .. 8878 8270 Sn. Preſſe. dae „Deutiche Voltshlotte und die 

Wechſel en Annfterdbam kurz.. 206,62 | 206,62 155 d 1 a 0 W En a 
do. auf deutihe Plätze 3 M. 122,37 122,37 ihr tteſſte edauern aus über die geſtrigen 
DO: "AUT Jian 4,75 4,75 Vorfälle im Parlament; fie verdammt alle die— 

Pu ER kurz e HL 3555 jenigen, welche dieſelben provozirt haben, und er⸗ 
hegue auf Londoenn 2552 } ü i 8 öſterreichi 
e e e e en weiße belege 

ballen. 9800 00 eee drohen, Lediglich für die gn 

Erſogwistkom wu... —.— —— 8 g und ihre Vorlage von großem Vor⸗ 


theil ſein werden. 
Geſtern Abend fand im Präſidium des Par⸗ 


Hamburg, 24. November, Nachm. 3 Uhr. laments eine Konferenz ftatt, au welcher der Juſtiz⸗ 


Zucker. 
1. Produkt Bafis 88% Rendement, neue U 
fret an Bord Hamburg, 
per Dezember 8,92½, per Januar 9,02 ½, per 


(Schlußbericht.) . miniſter und ein Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
ance, theilnahmen. In derſelben wurde beſchloſſen, der 
per November 8.90, Staatsanwaltſchaft Strafanzeige zu machen. 


Ueber die Beſchlüſſe des geſtern ſpät Abends 


März 9,17½, per Mai 9,30, per Juli 9,42 ½, ſtattgefundenen Miulſterraths iſt nichts Beſtimm⸗ 


Matt. 


tes bekaunt, nur ſoviel verlautet, daß Badeni 


Hamburg, 24. November, Nachm. 3 Uhr. heute Vormittag dem Kaiſer über die Vorgänge 


Kaffee. 
Santos per Dezember 27,25, per März 28,00, 
per Mai 28,50, per September 29,50. 
Bremen, 24. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
4,99 B. Schmalz matt. Wilcox 24 Pf., 
Armour ſhield 24½ Pf., Cudahy 253% Pf., 
Choice Grocery 25% Pf., White label 25 ⅜ Pf. 


— Speck beh. Short clear middl. loko 28½. B 


Reis unverändert. 


Peſt, 24. November, Vorm. 11 Uhr. Pro ⸗ zu thun habe 


duktenmarkt. Weizen loto ruhig, per 
Frühjahr 12,02 G., 12,03 B. Roggen per ahjahr 
8,76 G., 8,80 B. Hafer per Frühjahr 9,49 G., 
6,52 B., per November —,— G., —,— B. Mais 
per November 5,05 G., 5,15 B., per Mai⸗Juni 
5,49 G., 5,51 B. RNohlraps loko 13,00 G., 
13,75 B. — Wetter: Trübe. 


Amſterdam, 24. November. Java⸗Kaffee der Schrift Eſterhazy's mit der in dem 


good ordinary 36,00. 
Amſterdam, 24. November. 
zinn 37,50. 


Amſterdam, 24. November, Nachm. Ge⸗über den Jagdvorfall an der 


es en N 
Mürz I welcher entkommen iſt, behauptet, daß 


treidemarkt. 
ſchäftslos, per November 


Weizen auf Termine 
per 


„ ’ 


(Nachmittagsbericht.) Good average Bericht erftatten wird. 


Die heutige Sitzung im Abgeordnetenhauſe 
iſt erſt für 1 Uhr Mittags anberaumt. 

Paris, 25. November. Der „Conrir de 
Soir“ ſagt, daß man in offiziellen Kreiſen die 
Ueberzeugung hege, daß die Dreyfus-Angelegen⸗ 
heit ihrem Ausgange nahe ſei. Man exwartet, 
daß Oberſt Picquard, welcher morgen in Mar⸗ 
ſeille eintrifft, hier Auskunft ertheilen wird. Das 
latt ſagt, es ſei erwieſen, daß man es nicht 
mit einem Verrathe, ſondern mit einem Betruge 
und daß Deulſchland mit dieſer 
Angelegenheit in keiner Beziehung ſtände. 

Paris, 25. November. Eine Hausſuchung 
in der ehemaligen Wohnung des Oberſten 
Picguard in Paris führte zur Entdeckunggeiner 
umfangreichen Korreſpondenz. 

s . 5 „Depeches de Toulouſe“ ik Ae 
icquard geweſe er ft die Aehnt 
Picq geweſen, welcher zuerſt die Mlenſtücke, 
auf Grund deſſen Dreyfus verurtheilt wurde, er⸗ 
Die Uuterſuchung 
franzöſiſch⸗ italienie 
Der franzöſiſche 


Banca⸗ kannt hatte. 


Nizza, 25. November. 


Grenze dauert fort. 


—.— per Mai —,—. Roggen loko feſt, do. auf weder er noch ſeine Genoſſen auf deu italienijchen 
Termine feſt, per März 131,00, per Mal Wächter geſchoſſen hätten, 


129,00, per Juli —,.—. Rüböl loto 29,00, per 
Dezember 28,50, per Mai 28,50, 


London, 25. November. Eine Miniſter⸗ 
kriſis wird aus Santia,o (Chile) gemeldet und 


Antwerpen, 24. November, Nachmittags zwar in Folge der Eutlaſſung des Miniſters der 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) öffentlichen Bauten. 


Raffinirtes Type weiß loko 14,75 bez. u. B., 


London, 25. November. „Daily Mail“ 


ver November 14,75 B., per Dezember 14,75 meldet, daß die Beſetzung von Kiao-Tſchau durch 


B. Ruhig. 
Schmalz per November 53,00. 
garine ruhig. 


Paris, 24. November, Nachm. Getreide ⸗ Petersburger „Nowoſti“ B 3 
Weizen feſt, per Fraukreich, Rußland und England vorſchlägt, 


markt. (Schlußbericht.) 


November 30,35, per Dezember 30,10, per 
Januar⸗Februar 29,85, per Januar⸗April 29,70. 
Roggen beh., per November 18,25, per Januuar⸗ 
Mehl feſt, per November 63,00, 
per Dezember 62,85, per Januar⸗Februar 62,60, 


April 18,75. 


aus dem Prizrender Bezirk 


Deutſchland jetzt eine der wichtigſten diplo⸗ 
Mars matiſchen Fragen fei, über die im Augenblick 


Das Blatt meldet, daß die 
ein Bündniß zwiſchen 

um 
von 


verhandelt werde. 


Deutſchland an der definitiven Beſetzung 


Kigo⸗Tſchau zu verhindern. 
Belgrad, 25. November. Die Arnauten 
9 find in vollem Auf⸗ 


ruhr. 


